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Machland Süd: Passiver Hochwasserschutz durch 
freiwillige Umsiedlung 


Dr. Heimo Cerny - Im Zusammenwirken mit dem Kulturkreis Stephanshart 


Seit über 20 Jahren vollzieht sich - von der breiten 
Öffentlichkeit kaum wahrgenommen - im Donauauge- 
biet der Gemeinden Ardagoer und Wallsee die größte 
freiwillige Aus- und Umsiediungsaktion Mitteleuropas. 
35 bäuerliche Hofstellen wurden seit 1972 vom Über- 
schwemmungsgebiet Machland-Süd in hochwasser- 
freie Randgebiete abgesiedelt. Die Kosten des aus 


dem Katastrophenfonds von Bund und Land Nieder- 
österreich geförderten Projekts beliefen sich bisher 
auf 40 Millionen Schilling. Als sichtbares Zeichen für 
dieses epochale Unternehmen wurde im September 
1992 In der Stephansharter Au ein Gedenkstein er- 
richtet. 


(Gedenkstelnenthüllung 27.9.1992) 
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Seit jeher ist das Schicksal der Menschen in dieser 
Region vom Wasser bestimmt worden. "Achland" - 
d.h. "Wasserland" (von lat. aqua abgeleitet) - so nann- 
ten die ersten bayrischen Siedler im 8. Jahrhundert 
dieses fruchtbare, aber stets von Überflutung bedroh- 
te Augebiet. Daraus hat sich später durch sprachliche 
Verschmelzung mit dem Vorwort "im" ein nicht mehr 
verständliches "Machland", ja sogar ein völlig fal- 
sches "Marchland" entwickelt. 


Auf einer Landkarte aus dem Jahr 1715 im Schloß 
Wallsee zeigt sich die Donau zwischen Wallsee und 
Ardagger als ein netzförmiges Gewirr zahlreicher Ar- 
me mit einer Breite von etwa 3 Kilometern. Manche 
Bauernhöfe lagen damals sogar isoliert auf kleinen 
Inseln, sogenannten Haufen oder Hollern. Die heuti- 
ge, regulierte Schiffahrtsrinne der Donau teilt das 
Machland in einen oberösterreichischen Nord- und 
einen niederösterreichischen Südteil. Der nö. Anteil 
erstreckt sich rund 10 km von Wallsee über Ste- 
phanshart stromabwärts bis Markt Ardagger, wo sich 
die breite Aulandschaft am Fuß des Kollmitzbergs in 
Richtung Strudengau verengt. Was hat die Aubauern 
bewogen, sich immer wieder im überflutungsbedroh- 


ten Machland anzusiedeln? Den Unbilden der regel- 
mäßig wiederkehrenden Hochwässer stand einmal 
der Vorteil einer ebenen, leicht zu bewirtschaftenden, 
rings um das Anwesen gelegenen Ackerfläche ge- 
genüber. Zudem bewirkt der Donauschlamm als na- 
türlicher Dünger eine ausgezeichnete Bodenqualität 
und sichert, vor allem beim Getreidebau, einen hohen 
Ertrag. "Wenn es 7 Jahre kein Hochwasser hat, dann 
trägt's dem Aubauern goldene Pfiugscharen!" - dieser 
altüberkommene Spruch läßt auf einen zumindest 
temporären Wohlstand der Machlandbauern schlie- 
Ben. Das Risiko einer katastrophalen Überschwem- 
mung war und ist natürlich stets gegenwärtig. Und 
wenn dieser Fall eintritt, dann Ist die Ernte eines gan- 
zen Jahres vernichtet oder zumindest in der Qualität 
stark gemindert. Mit kleinen und mittleren Hochwäs- 
sern Ist durchschnittlich alle zwei bis drei Jahre zu 
rechnen, während wirklich große Überschwemmun- 
gen nur alle 10 bis 12 Jahre wiederkehren. Die ver- 
heerendsten Hochwässer der Neuzeit waren - soweit 
Erinnerungen und Aufzeichnungen zurückgehen - in 
den Jahren 1991, 1954, 1899, 1820, 1787 (die be- 
rüchtigte "Allerheiligengieß"), 1705, 1682, 1572 und 
1501. 
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Die Machländer Aubauern haben im Verlauf der Jahr- 
hunderte gelernt, mit dem feuchten Element zu leben. 
Sie haben entsprechend wirksame Abwehrstrategien 
entwickelt und waren für den Ernstfall Immer gerü- 
stet: Die Familien blieben auch während der größten 
Hochwässer ausnahmslos In ihren Häusern und zo- 
gen sich vor den steigenden Fluten In das Oberge- 
schoß und auf den Dachboden zurück. Lediglich die 
Kinder brachte man vorsorglich zu Verwandten oder 
Bekannten auf sicheren Boden. Für die Zeit des 
Überdauerns der kleineren Hochwässer am Hof, oh- 
ne das Vieh evakuieren zu müssen, bestand In den 
größeren Anwesen der sogenannte "Auftrieb", eine 
breite Erd- oder Holzrampe, über welche das Vieh In 
den Immer freigehaltenen Notstall Im oberen Wirt- 
schaftsgeschoß aufgetrieben wurde. Unter Zeitdruck 
_ mußte sämtlicher Hausrat, Möbel, Kleider etc. eben- 

falls vom Erdgeschoß in das obere Stockwerk ge- 
bracht werden. Die Holzfußböden wurden, um ihr 
Aufschwimmen zu verhindern, mit Stehern gegen die 
Decke abgesichert. Im Keller wurden die vollen Most- 
fässer niedergepölzt, während die leeren ausgelagert 
werden mußten, da sie sonst durch den Auftriebs- 
druck die Kellergewölbe nach oben aufgebrochen 
hätten. Draußen im Freien galt es, Holzstöße und 
sonstiges schwimmbares Gut gegen das Abdriften 
abzusichern. Selbst die vom Wegtreiben bedrohten 
Misthaufen wurden auf eine althergebrachte, originel- 
le Weise verankert: Dem Misthaufen wurde am Schei- 
tel eine der damals gebräuchlichen hölzernen Eggen 
aufgesetzt, die man mit einem Seil am nächsten 
Obstbaum oberhalb der Strömung befestigte. Land- 


wirtschaftliche Maschinen und Geräte waren bereits 
ab Ertönen der Hochwassersirenen auf erhöhten 
Grund gebracht worden. Zeichnete sich ein Katastro- 
phenhochwasser ab, dann mußten auch die Tiere aus 
Ihren Notställen ausgebracht werden. Das geschah 
ursprünglich mittels Plätten (= besonders geräumi- 
ge, große Zillen), die bis zur Jahrhundertwende im 
Einsatz standen. Ab 1898 stand der Stephansharter 
Wasserwehr bereits ein in der Korneuburger Schiffs- 
werft verfertigter Ponton zur Verfügung. Jeder Hof Im 
Überschwemmungsgeblet hatte seine Einstellmög- 
lichkeit bei einem Gehöft auf hochwasserfreiem Bo- 
den, wo die Rinder und Schweine bis zur Rückstel- 
lung versorgt wurden. Kleinvieh, vor allern Geflügel, 
verblieb In eigenen, hochgelegenen Verschlägen im 
Dachbereich beim Hof. Das Selbstschutzsystem 
funktionierte stets perfekt. Dafür spricht auch die er- 
staunliche Tatsache, daß im Verlauf der langen Ge- 
schichte der Hochwässer niemals ein Menschenle- 
ben zu beklagen war! Einem alten Brauch folgend, 
begehen die Aubewohner alljährlich Im Mai eine Fuß- 
wallfahrt zur Ottilienkirche auf dem Kollmitzberg, um 
Dank zu sagen und weiteren Segen zum Schutz vor 
Unheil zu erbitten. 


Nach jedem Hochwasser waren die Gebäude Im Kel- 
ler und Erdgeschoß total verschlammt, und die 
durchnäßte Bausubstanz brauchte lange Zeit zum 
gänzlichen Austrocknen. Wochen- und monatelang 
litten dann die Bewohner unter der dumpfen Feuch- 
tigkeit ihrer Behausungen, vom materiellen Schaden 
ganz zu schweigen. 


Jertundeniang hatten sich die Menschen in der Au 
mt einem etueälih geminderen Wohnkomtor abge 
turden und Ihre Ansprüche den naturbedingten Ge- 
gesenteten angepa®. In der heu£gen Wohlsands 
ud Korsurgeselschet is es och versändich 
Ca3 sich dee jungere Generzton der Betroftenen nicHt 
much mit einem vorgegebenen Defizt an LebensQua- 
Ir arfrıden wil| Seit den Gder Jahren suchten auch 
dw zuständigen Behörden nach einer praitikablen 
Ururz um de ständig besrofte 16 Ouasratihome- 
ter große Ferguon wiriaam und tur immer vor einer 
Nfwzastropde zu schifzen 1770 platte man zu 
nam die Errettung eines 9 km langen und 4 m 
hiten Dammes Man verwat Jemen Plan jesach 
wurdser wel Gadurch mu ein ungenugender Schufa 
getyten worden wäre Uterden hätte Gas Proyeki 
erusrme Yıonkeon 110 Milk Schilling verschlungen Er 
926 auch wanserrettiche Baseriken netern Ver 
Eurdertrortausrter und Ser Bewchrer in Mach 
la) rd am gegenifseriegeren abertnäerrenctn 
schen Dormusfer Man mufto such in efwas Pionsen 
enrtalen Igasen und zwar rauch Derm mit dern Aus 
tau von Kraftwerken erfliarg Oer Dora wie Yıkı 
Porzertweug ur Wale Ailterticten in diesen 
Raym korırten zwar Seo Wieiineren Marten rer 
lort werden Sach ber Überschreiten der Maltakaraa.nı 
1 drangen die Wasser urmo raucher in Gar WAactı 
larıf ein urel die renttratıygo Evansermg geskaltenie 
gich immer schwieriger Es wmde arten im dat 1077 
bosctnousen Seo haxctasaunergeflätmdertiern Mär ar 


sen Raryi Der Berietsungeiore 74 venlagen Arkielie 


einer arivn Machwauueructhfson Asch einen 
Damm trat num die idee een zaauuivern Schtıfrens 
durch Auswiadiung Ger Afimer Geltsesveraiärdlit 
af tarwiliiger Basis! Alermanıd he zum Veriaumer 
peines Mofer gerw.mgen werden Die dfterttlite 
Hand boot und tmefiet nach immer alien Asa unge 
willigen den Erwanz won MO % Ger Konten zur Erum 
tung einer masen Wiofmenäne af er fi.nungasute 
tem Terran Die ae afgalannene Macinelie mut 
aber au Egemmkan gamlch Oermalent und atıye 
brochen werden SaltutverseändleHn taaltt Cie larız 
wirtschztiiche Nftäcte Sc Besuikzer werhertin er 
halten. sıo kann werkaft con werzauctiet werden 


Phase der größten freiwilligen Aussiedlungsaktion 
Miieewropas nach 20-jähriger Laufzet abgeschos- 
sen Das Projekt Machland-Süd wird jedoch fortge- 
ser und es sind bereits 14 wekere aussiedlungswi- 
ige Haushalte in Evgenz 


Im Übrigen ist das Machland-Süd - von der einheimi i- 
schen Bevölkerung als Stephansharter Au bezeichnet 
- eine Ökologisch intakte Zone mit idyllischen Altwäs- 
som und Tümpeln. dichten Auwäkjern, biumenüber- 
giten Wieuerfiächen und ertragreichen Obstbäumen 
De von den Aubsuern bewirtschafteten Mais- und 
Getreietelder giören die Harmonie der Landschaft 
rus dam wenn sie mit den heute üblichen überdi- 
menwiormerten und lärmenden Maschinen bearbeitet 
werden im großen und ganzen Ist die Natur hier fast 
roch hell Einname Sandhänke an der Donau, die In 
dhewem Abucintt Uorigens eine ausgareichnete Was- 
gerguaikät aufweist laden zum Baden und Sonnen 
ein Ein Meines Paradies micht nur für Fischer, Rad- 
4atrer und Jogper. much Störche. Kormorane, 
Schwäre Wüderten Fischreihor und Fasane fühlen 
Sir Fuer wohl Meurter kann man sogar ein Rudel 
wihäsctwenne Überrauchen 


Als Her bierutrtie uchwacinche Dichter und Naturmy- 
eiker Aug.nt Serircitwerg vor genau 100 Jahren das 
Wacktart af omsamen Spanergängen durchwan- 
Serie ler eine 1A) 4 auf dom Gus Dowmach bei Ar- 
Aagyer‘ war er tauzimmert won den "herrlichen. Über 
aiwertimtiern Women an Dor Donau wo Rohe spsol- 
ken wo Famar win Alaikoton au don Bünchen auffo- 
gen ur) Pre mwnalliuch kauchtenden Federn zeigten 
wie ein Serrermergen wo Hier im Sumgt fuchten 
ur Gohdamrrmern im den Paggelin Mötotorn' Gottlob 
"ar sun water Muctt Alina verändert 


Das Ausclimgugpronent Ihachtand Sad tagt gewiß 


much Gars den Aal Amen bonttaare Stück Aukand - 
orrw urner Watuructftz gemtalli zu won - woäerhin 
urwertäluctt enltieren und woga mufifunstional 90: 
ri. werden karın ale fructttuares Ackorland für dio 
Afassorn als Ertidungugetsot Kür den gestroßten 
Sräter und ructt zuenn als Lebensraum lür eino Im- 
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ba der Umsiadiung Getrasch Damit nt de erıtie 


